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De neue Reparationsnote.

Bis 1. Jannar 1923 werden 49 Milligeden Mark EinnahmeAutonomi ver
Einſchränkung der Jnflat

Paris, 14. Juni. Durch h der Kriegsldeutſche Regierung die abndigt e Note e
vom 31. Mai gerichtet, auf die ſie ſich ngett er neuen Rot

Die Reberatungen des Garantiekomitees e. ſtehe un bereits

1. Kontrolle der Eiz. Miheräuchliche apitaca e c et ik. n a Rad

Verhandlungen des Garantiekomitees mit der deutſchen Regie
rung abwarten zu wollen.

Punkten wird bezüglich der Zwangsanleihe er-
wartet, daß alle Dispoſitionen getroffen wer-
40 Milliarden Mark Einnahmen zu erzielen.
Die Kommiſſion ſtellt ferner feſt, daß der ihr unterbreitele Haus

der öffentlichen Betriebe vorſieht. Hierüber erwartet die
miſſion von der deutſchen Regierung beſtim e. Die
die Autonomiſierung der treu der dent
Regierung das Recht r t, direkt auf den der Finanz

der Zwangsanlei rdert.e m verkommiſſion in Paris hat die an die
bezieht.

rationskommiſſton weiſt darauf Einzel
vereinbart ſind

Ueber dieſe Punkte erklärt die Kommiſſion das Ergebnis der

Bei den noch in der Schwebe befindlichen

den, um bis zum 1. Januar 1923 mindeſtens

haltsplan keine ergünzenden Einnahmen zur Deckung des Defizits

mte Vor
Kommiſſion erkennt ferner zwar an, das deutſche Geſetz über

operationen einzuwirken, aber, et
Ga
tato

ſtell der au en Re

rung bei der ves
der

und des

n in Form eines eiEinſpruchsrechts beſchränken und den Aktionären volle Freiheit
bei der Wahl laſſen, legt die Kommiſſion 6 Wert. Sie be
ſteht nicht darauf, daß inbezug r r n neues etz an
genommen wird, behält ſich das Recht vor, ein neues
Geſetz zu verlangen. R eterge einer Sarrr der
deutſchen Währung und des deutſchen Kredites kann die Ungb-
hängigkeit der Bank erſt wirkſam werden, wenn die Reichsbank
nicht mehr die Ermächtigung beſitzt, Noten gegen Schatz-
ſche ine auszugeben. Zwar hänge jede Ein ung der Jn-
flation von der Deckung der öffentlichen e durch t
liche Einnahmen an Steuern und inneren Anleihen ab und es
wäre jetzt verfrüht, die ſeit 1914 beſeitigte Limitierung der
geldausgabe wiederherſtellen wollen, die deutſche Regierung
müſſe aber ſchon jetzt die Wiederherſtellung einer vernünf
Limitierung des Emiſſionsrechts vorbereiten. Andernfalls wär
aber zu befürchten, daß die Opfer, die jetzt vom deutſchen Volke
verlangt werden, um dem Anwachſen der ſchwebenden Schuld Ein
halt zu tun, nicht ihr Ziel erreichen.

Zwangsanleihe und Rechtzparteien

Vor einer deutſchnational „volksparteilichen“ Attacke gegendie Reichsregierung. Helfferich, Hergt und Becker (Heſſen)
hinter verſchloſſenen Türen.

beſprochen. Herr Becker (Heſſ ntſeine Zeit dem Mant den in onellen Be
rechungen bereits zugeſtimmt und zeigt große er
bweſenheit des Herrn Streſemann zu benutzen, um neue e

der Volkspartei in e auf Drehſcheibenpolitik vorzuführen.
Der Gang der nächſten Vollſizungen des Reichstags wird über
die geheimen Abmachungen der Rechtsparteien über die Zwangs-
anleihe nähere Aufklärung bringen.
Das Z3wangsanleihe-Geſetz vor dem Reichswirtſchaftsrat.

Abgelehnte Anträge der Arbeitgebervertreter. Die Frei-
grenze auf 200 000 Mark erhöht.

Der Reichswirtſchaftsrat befaßte ſich im weiteren Verlauf
Firer Mittwochſitzung mit der Zwangsanleihe. Jrl als
ertreter des ſelbſtändigen Handwerks tritt
ür Ji Hinaufſetzung der Freigrenze auf 200000

artkt ein.
De itnehmervertreter der uſtrie, Schweizer, ſtelltr Arbei vwege u i 9ihe für dieet

Volk t ittolkspartei am Mittwoch S 3

s Ge
den Geſichtspunkten ändern: Der auf Grigrung eihinahlente Betrag ſoll zu

J n e en einen Sr. due S i Nee bei ſehher Borane

G6cozialdemolratiſche ParteiTageszeitung

für Harle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DeligtſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Sckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansſelder Kreiſe.

i A Geldu h e Keege7 We
rner wird verlangt, Satlesuneeuerungder Se zu den e geltenden be

v ten eiung von lungen desRe für Ausglei und angsliquidat von der
Zwangsanleihe und attung des über 60 Milli-

hinausgehenden Anleiheertrages.
t d ſtellt den Antrag, die Regierungsvorlage

wieder en.Bei der Abſtimung wurde der Arbeitgeberantrag mit 56
gepeg 49 Stimmen abgelehnt. Bezüglich der Verzi wird

r Antrag Dr. t a mit 56 gegen 48 Stimmen
angenommen, die Regierungsvorlage wieder ſtellen,
die eine Verzinſung vom 1. November 1925 bis 31. Oktober 1930
mit 228 Proz. und vom 31. Oktober 1930 an mit 4 Proz. vorſieht.
Der Antrag Jrl wird ebenfalls mit 52 gegen 51 Stimmen an

r Im übrigen wird dem tzentwurf gemäß den
W n ſſen, die der Regierungsvorlage entſprechen, zu-

geſtimmt.

Zcnltein geht un den gang

Frankreich will „Horchpoſten“ ausſtellen. Richtungs-nern n Pera Politie?
Die franzöſiſche Regierung hat ſich nunmehr doch exſvloſenan der r Kon r Die Teil-

nahme beſteht in der tſendung einer Delegation o Ja
und mit dem Auftrage, „Horchpoſten“ zu ſpielen. ankre

beginnt alſo auf der Haager Konferenz mit derſelben Taktik, die
es bis zum letzten Tage in Genug getrieben e W die ein
ausſichtsreiches Ve eln un ich macht. der Abreiſe
der die Koſten für den r vona dies ehe i rtrauen maus Angelege eine trauensfrmachen, ſo die Vermutung nicht unberechtigt ſein v
es der fr ſchen Regierung gar nicht unangenehm iſt, wenn
die Kredite lehnt werden und Saft einen ſchönen and

die NichJ renz hat. Da rigür

in Genug vertretene Auffaſſung vertritt, wäre

erleben
rotz der Aufrechterhaltung des c Standpunktesder 7 n Fr in der meinen franzö

Poli tit der Möglichkeiten', deren Ziel fein h
eu
isM rs igt werden Man ſucht rwiſſermaßen heute die Brücke i Auffaſſung des Anleihe

komitees, ſo daß der baldige Wiederzuſammentritt
des h zu erwarten iſt. Wie wirerfahren, iſt die franzöſiſche rig plötzlich auch bereit, ſich an
Verhandlungen, die mit dem Garantiekomitee aufBe der Reparations Kommiſſion über
eine kleine Anleihe in Berlin geführt werden
ſollen, im Sinne eines Poſitivaums zu beteili-e e eankreich a e
e zwiſchen ihm und den übrigen Alkiterten boſteben

noch über den der zu einem poſitiven Reſultat führen
kann.

Das Reichsfinanzminiſterium plant neue Steuervorlagen.
Erhöhung der Umſatz- und Kohlenſteuer.

Berlin, 15. Juni. (WTB.) Wie die Zentrums Parlaments
Korreſpondenz meldet, werden im Reichsfinanzminiſterium
neue Steuervorlagen geplant. Es dürfte ſich dabei, wie die
Korreſpondenz mitteilt, in erſter Linie um die Erhöhung
der Umſatzſteuer, wie ſie in der urſprünglichen Regie-
rungsvorlage vorgeſehen war, handeln. Weiter dürfte eine
Erhöhung der Kohlenſteuer in Frage kommen. Es
iſt auch mit der Wahrſcheinlichkeit zu rechnen, daß eine An
paſſung verſchiedener direkter Steuern an die einge
tretene Geldentwertung ins Auge gefaßt wird. Die deutſch
nationale Volkspartei bereitete zwei in der Grundtendenz
übereinſtimmende Jnitiativanträge zur Abänderung der Erb
ſchaftsſteuer vor. Die Freigrenzen ſollen entſprechend der
inzwiſchen eingetretenen Geldentwertung erhöht und die
Tarife ermäßigt werden.

Eine Hilſsaktion für die Prefe.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am mit denW tig deutſche Preſſe. Ei ent
ſprechenden Geſetzentwurf wurde zugeſtimmt. Der Entwurf ſieht
einen Anterſtützungsfonds von Millionen r J. J

ſtim

ergibt ſich, daß das

geſetz klar und deutlich davon geſpro

Donnerstag, 15. Juni 1922
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Um die Zwangsanleihe.

Kapitaliſtiſche H itik.h r Helfferichs verant
Aus der Begründung des etzentwurfs zur Zwangsanleihe

inanzminiſterium den Wert einer Gold
milliarde zurzeit mit piermilliarden gleichgeſtellt hat, ob
gleich von ihm 4 ſt zugegeben wird, däß erſt
70 Milliarden Papiermark eine Goldmilliardeſind. Weshalb nur 60 Milliarden in Anſat gebracht werden,obwohl für eine r i Markkurſes o gar keine An
zeichen vorhanden ſind, i olut nicht einzuſehen, und es iſt auch
nicht zu verſtehen, weshalb den Kapitaliſten, die bei der Deklara-
tion ihrer Vermögen ſchon die größte Zurückhaltung üben werden,
glatt zehn Milliarden geſchenkt r trotzdem im Mantel-

u n iſt, daß die „Zwangs-anleihe in Höhe des Gegenwerts von einer Milliarde Goldmark
flüſſig zu machen iſt“. Mit guten Gründen hat man bei Bera-
tung des Steuerkompromiſſes und der Zwangsanleihe von einer
Terminſtellung zur Bemeſſung der Zwangsanleihe Abſtand ge-
nommen und da inzwiſchen die Geldentwertung leider Fortſchritte

emacht hat und damit alle Sachvermögensobjekte im Werte ge
tiegen ſind, iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Zwangsanleihe
in einem Ausmaße zur Erhebung gelangt, daß an Papier-
milliarden ſoviel eingebracht werden, als zur Deckung einer Gold-
milliarde notwendig ſind. Wir halten daher die unnütze Zurück-
haltung des Finanzminiſteriums ſchon deshalb für verfehlt, als
die bürgerlichen Parteien die Folgerung ziehen können, daß die
Beträge, die über 60 Milliarden hinausgehen, ſelbſt wenn in
einem erehh die Deckung einer Goldmilliarde etwa 80 Papier
milliarden erfordert, einfach zurückgezahlt oder auf alle anderen
Steuern angerechnet werden müſſen.

Jn der Tat hakte hier der Reichsrat bereits ein. Er will
alle Beträge, die über 66 Milliarden Mark hinausgehen, im
Nennwerte auf die höchſte freiwillige Anleihe rechnen. Die
Länder ſind alſo für weitgehenden Schutz der leiſtungsfähigen
Kapitaliſten, obwohl ſie nicht ſelten und laut ſchreien, daß ihnen
aus den euern re Beträge zur fügung geſtellt

ine des Reichsrats für die kapitalkräf-r Kreiſe ſpricht aus dem Verlangen, ſchon vom 1. Rovember

1 an eine vierprozentige Verzinſung zu gewähren, rend
die Regierungsvorlage bis zum 1. November 1930 nur roz.vorſieht. Danach würden bei 60 Milliarden den Kapital ſten r
die erſten fünf Zinsjahre rund 456 Milliarden Mark an Zinſen
mehr gezahlt werden m t bei 70 Milliarden Zwangs-
anleihe gar 58 Milliarden.

Wir werden uns dieſe Stellungnahme merken müſſen, wenn
die Länder mit ihrem Verlangen nach größeren Anteilen an
Reichsſteuern wiederkommen und dann die notwendigen Konſe
quenzen zu ziehen haben. Schließlich kann dem Reichsrat das
Recht nicht zugeſtanden werden, das ſogenannte „Opfer des
Beſitzes“, das er überdies ſchon im Vermögensſteuergeſetz er
heblich verminderte, ununterbrochen zu verkleinern. J der
leichen Richtung arbeiten natürlich die Zentralverbä derSanten, der Jnduſtrie und des Handels, und es dürfte gar nicht

lange dauern, dann kommt auch von der Landwirtſchaft der Klage-
ruf, daß ſie zugrunde geht, wenn der bekannte Entwurf Geſetzwird. Die Zentralverbände der Kapitaliſten verlangen ſogar
eine fünfprozentige Verzinſung nach Ablauf der drei zinsfreien
Jahre und noch andere Vergünſtigungen, die die Jnflation weiter
ausdehnen. Sie wirken ja auch darauf hin, daß die juriſtiſchen
Perſonen, die Aktiengeſellſchaften alſo, günſtiger behandelt werden
als die natürlichen Perſonen, obwohl die lichkeit der Mittel
beſchaffung den Aktiengeſellſchaften weit leichter fällt, als in der
Regel den natürlichen Perſonen.

Das Finanzminiſterium errechnet ein anleihepflich-
tiges ermögen von 1200 PapiermilliardenMark und kommt, da eine Durchſchnittsbelaſtung von 5 Proz.
angenommen wird, zu einem Ergebnis von rund 60 Milliarden.

Gegen dieſe Berechnung läuft Helfferich mit ſeiner endloſen
Sturm. Er, der einſtige Direktor der Deutſchen Bank

u Hau iche am iellen ZuſammenbruchDeutſchlands, glaubt, ein viel ichtiges Vermögen orhanden eng muß. gelffert ch e r Ss
utz

patron der Kriegsgewinnler, der während
Amtstätigkeit als Staatsſekretär nicht einmal den ernſten Verſu
gemacht hat, einen weſentlichen Teil der Kriegsausgaben
ordentliche Einnahmen zu der alles und alles au
Pum p nahm, um die Kriegsbegei ung lange wach zu halten,
dieſes Finanzgenie, das den Deutſ und der Welt vorrechnete,
daß das deutſche Nationalvermögen vor dem Kriege 310 Gold
milliarden betrug und in jedem Jahre um 10 Milliarden zuge
nommen hat und das durch ſeine Schuldenpolitik die Grundlage
zur Entwertung er deutſchen Mark legte, infolgedeſſen alſo in
erſter Linie verankwortlich dafür iſt, daß Millionen Sparer
um ihre Golderſparniſſe betrogen ſind und daß
Hunderttauſende zufriedener Rentner arme Hungerleider ge
worden ſind, dieſes Finanzgenie ſchilt auf das Finanzminiſterium,
weil es nur zu 1200 iermilliarden anleihepflichtiges Ver
mögen kommt. Wir möchten denſelben Helfferich ſehen und höreß,
wenn etwa die Entente dekredierte: Jhr habt 40 Goldmilliarden

davon imſteuerpflichtiges Vermögen, und wir verlangen Laufe
von vier Jahren je eine Goldmilliarde ausgehändigt. Er würde
im Handumdrehen den Nachweis erbringen, daß von dem Gold
vermögen von 1914 kaum noch etwas übrig geblieben iſt.

Als nämlich das r n beraten wurde, da hat
Helfferich nachzuweiſen verſucht, daß die deu
vor dem Zuſammenbruch ſteht, daß der ganze den

nur noch einen Goldwert von höchſtens fünf Milliarden
at, und er hat mit ſeinen Freunden und Helfershe erDaher daß im Vermögensſteuergeſetz Bewertu ten

Aufnahme fanden, mit denen z. h ndwirt
e e
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konnte fräher ſchreiben links, und er kann heute
rechts; er kann aber auch unter beſonderen Umſtänden

r ganſtig Da es ihm ſezt darauf ankommt, den Tarif zu
gunſten der „ſchwerbelaſteten“ Kapitaliſten abzubauen, rechnet er
das zeichnungspflichtige Vermögen nach den Methoden, die er in
ſeinem Buche „Deutſchlands Volkswohlſtand“ angewandt hat,
multipliziert mit zehn, kommt dabei natürlich ſchon zu
viel wo rgebniſſen als das Miniſterium und folgert ſchl
lich, die Regierung mit dieſer Vorlage ihren beſonderen Er
füllungswillen be ergen will, indem er erre daß allein in

Jahre 1 illiarden an Anleihe eingehoben werden
n.

Helfferich weiß, daß der ſtädtiſche GrundbéſiW a 5 c öhh, i he Renten, en, Kriegsanleihen,e enithaben und manches andere nur noch den Mininelen

Papierwert haben; er weiß, daß die juriſtiſchen Perſonen immer
fort inveſtieren und daß ſie bei der Vermögensvermittlung
glimpflich wegkommen werden und daß, wie ſchon geſagt, auch die
Landwirtſchaft je tzt nur mäßig geſchätzt werden obwohl die
Groß-Landwirte die Hundertmarkſcheine heute dort
könnten, wo früher die Spreu für die Ochſen war.

Wir haben nicht die Bedenken, daß die Zwangsanleihe die
vweutſche Wirtſchaft erdrückt. Und dann noch eins, Herr Helfferich!
Argumentieren Sie nicht immer mit der franzöſiſchen Kontri-
bution von 1870/71, denn Sie haben beweiskräftig nachgewieſen,
daß Deutſchlands h 310 Goldmilliarden groß war,
daß es jährlich um 10 Goldmilliarden größer wurde, und da die
Staatsmänner der Siegerſtaaten Jhrer Berechnung gefelot ſindund annahmen, daß die deutſche Leiſtungsfähigkeit bald wieder
die alte Höhe erreicht, mögen Sie in voller Verkennung der Wirk-
lichkeit die Schuldpflicht Deutſchlands auf 138 Goldmilliarden feſt
gelegt haben. Dieſe Annahme iſt unberechtigt, denn durch den
Krieg iſt die deutſche und zugleich die internationale Wirtſchaft
zerſchlagen, und darum kann Deutſchland nicht leiſten, was die
Entente fordert! Aber die deutſchen Kapitaliſten können, wenn
auch unter Anſtrengungen, die Zwangsanleihe nach dem von der
Reichsregierung ausgefertigten und von uns gebilligten Entwurf
aufbringen. Wir jedenfalls werden alles tun, um
geplante Verſchlechterungen abzuwehren.

Ia gern

e hohenzollernſche Steuerdrücebergere.

Die Hofkammer läßt Rieſenſummen verſchwinden.

Geſtern wurde durch einen Vertreter des Reichsfinanzmini-
ſteriums die ſozialdemokratiſche Anfrage über den Steuereifer der
Hohenzollern im Reichstag beantwortet. Reuerdings iſt es ja
üblich geworden, daß beſtimmte Reichsminiſterien nie zugeben,
daß ihnen irgendwelche Verſehen unterlaufen ſind oder daß ſie
ſich Nachläſſigkeiten haben zuſchulden kommen laſſen. Es wird
dann unter allen Umſtänden „nachgewieſen“, daß die Anfragen
den im Unrecht und die Befragten reſtlos im Recht ſind. So iſt
es auch diesmal gekommen. Das Reichsfinanzminiſterium ließ
antworten, wie wir ſchon gemeldet haben, daß die Hohenzollern
Steuern zahlen und daß ſie, wie jeder andere Steuerpflichtige,
nach Maßgabe der geltenden Steuergeſetze behandelt werden.

Der „Vorwärts“ iſt nun in der Lage, an der Hand verſchiedener Dokumente, die von Ende Mai und Anfang Juni dieſes
Jahres datiereg, nachzuweiſen, daß der Hohenzollernſche Haus-
ſchatz und die Hohenzollernſche Güterverwaltung, die ſogenannte
Hofkammer, trotz der u des Reichsfinanzminiſte
riums nicht nur bisher keine Steuern bezahlt haben, im beſonde-
ren die Hofkammer gibt ſich ſogar ungeniert und mit vielem
Erfolg Mühe, der Steuerbehörde rieſenhafte Beträge zu entziehen.

So ſind im Jahre 1920 auf den Hohenzollernſchen Gütern
28 Millionen Mark Reingewinn der Hofkammer zur Verfügung
geſtellt worden. Sie hat daraus zehhn Millionen Mark
um den von der Einkommenſteuer erfaßten Reingewinn zu ver-
ringern, abgebucht. Jetzt hat ſie ihn wieder durchan die Aemterverwaltung und an ihre For akltung zur u
beſſerung der Ferant r des lebenden und Vaveniare
verſchwinden laſſen. Jm Jahre 1921 hat ſie aus den Hohen-
zollernſchen Gütern 60 Millionen Mark Reingewinn erzielt.
Auch hiervon hat ſie bisher nicht nur keinen Pfennig Steuern
gezahlt, ſie hat auch keinerlei Rückſtellungen zur Erfüllung ihrer
Steuerpflicht vorgenommen.
Wie iſt dann aber dieſe Antwort des Reichsfinanzminiſte

riums überhaupt möglich? Ganz einfach. Das Reichsfinanz-
miniſterium hat mit einer geſchickten Handbewegung die von uns
erwähnten größten Teile des Hohenzollernvermögens in ihrer
Antwort ausgelaſſen und hat nur davon velde daß die An
gehörigen des Hauſes Hohenzollern ihr Privatvermögen ver
ſteuern. Das Privatvermögen der Mehrzahl der Mitglieder der

iſt nicht goch, weil der Grundſtock des Hohenzollern
sgeſetzlich gebunden iſt und nur Wilhelm von Doocrn

zur Ver t. Aus ihm bek die ei Mit ndesz e s a euren ee, e steile, snach Deorg ind bisher venſeulf a bundes vurchſühren werde, der ſich von der ſozialiſtiſchen
der Fraze der Steuerpflicht der Hohenzollern wird ſehr Partei losſage.
ernſthaft Remedur geſchafft werden müſſen. mDazu bt unſer tralo der „Vorwärts“

folgendes it die z. ti einen „Sieg“Ftanzäſſche Sorgen un Keſterreich. erru der für die italieni rbeiterklaſſe verhängni,
haben kann. Richt allein das Zuſammenarbeiten

53 55 Millionen-Franken-Kredit ſoll den Anſchlußwillen

o will die aeſttebenden hertmcigt i T er vuehe ſ.
e.

is, 13. i. Der Senat be i tmit L von der ne r ber
einen Kredit von 55 Millionen Franks an Oeſterreich. Jm
Verlauf der Debatte z mehrere Redner gegen
einen Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland aus. Frankreich
müſſe Maßnahmen treffen, um die öſterreichiſche Republik den
Händen Deutſchlands zu entreißen und eine Donaurepublik
vorbereiten. Poincare erklärte, daß unter den augenblick-
lichen Verhältniſſen die Verzögerung der Kreditgewährung
die Lage außerordentlich verſchlimmert habe. an müſſe
ſich die Frage vorlegen, ob man die Verträge von Verſailles
und St. Germain verteidigen wolle, die den Anſchluß ver
bieten. Vor allen Dingen müſſe man einen hart-
näckigen Kampfgegen die Kampagne, die zu
unſten einer er EinverleibungHeſterreichsin das Deut-

ſche Reich betrieben werden, führen.
So wenig ſeinerzeit der engliſche Vorſchuß Deutſch

öſterreichs Hinabgleiten verhindern konnte, ſo wenig können
es e Millionen. Wo ſoll das Geld eines Staates, der ſich
nicht ſelbſt ernähren kann, und dem eigene Kohle fehlt, um
konkurrenzfähig produzieren zu können, einen rt her
nehmen

Die Wiener er iſt ſelten einmütig: Während die
„Neue Freie Preſſe“ wieder einen Appell an die Entente
richtet, fordert die e der anderen Blätter die Eini-
n der Parteien zur Selbſthilfe. Die „Reichspoſt“ (chriſt
ichſozial) n r e Otto Bauers Vorſchlag auf
engeren Anſchluß an Deutſchland, hat aber Be
denken gegen ſeine praktiſche Durchführung, die zu viel Zeit
erfordern würde; man ſolle für die finanzpolitiſchen Maß
regeln durch ein eigenes Bundesgeſetz bis zum Uebergang
zur normalen Statswirtſchaft eine eigene Körperſchaft bilden,
gegebenenfalls die Regierung ſelbſt mit beſonderen Voll
machten ausſtatten. Die „Arbeiter-Zeitung“ ſchreibt: Das
ganze deutſchöſterreichiſche Volk, vielleicht abgeſehen von
wenigen ſieht den einzigen Ausweg aus der

en Lage in einem wirtſchaftlichen Anſchluß an
eutſchland. Daß die Regierung nochmals an

die Entente appelliert, iſt zweck- und hoff-
nungslos. Die „Deutſchöſterr. Abendzeitung“ (Dnatl.
ſchreibt an die Spitze: „Die Stunde iſt da, auf zur Tat!“ un
ſagt: Die e Deutſchöſterreichs iſt erwieſen,nehmen wir unſer Schickſal jetzt ſelbſt in die Hand, vollbringen
wir die befreiende Tat, kehren wir zurück ins Vaterland!

r ſchließt: Wir ſind am Ende, Not kennt kein
ebot.

die Kämpfe in der ſozialſſtiſchen Partel Italien
Vor einer neuen Spaltung. Der Parteirat gegen die
Kammergruppe. Der Gewerkſchaftsbund für Realpolitik.

Rom, 13. Juni. Der Landesrat der ſozialiſtiſchen Partei
hat die von der Kammergruppe und dem m
angenommene s Zirardini für Unterſtützung
einer geeigneten Regierung einſtimmig verworfen und mit
13 gegen 6 Stimmen bei 5 Enthaltungen eine Tagesordnung
angenommen, in der die Haltung der Kammergruppe kriti-

und daran erinnert wird, daß ſie das Vollzu e
er ſozialiſtiſchen Partei zu bleiben habe. Der Gewerkſchafts

bund wird an die Achtung des Bündnisvertrages mit der
Pärtei erinnert, um die vom Mailänder Kongreß aufgeſtellten

tlichen und politi-
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„Paeſe reibt, oziali hdes C
troß

und Ge ften, auch die Einheit
volle

42e artei ſelbſt erſcheint nunmehr h da die real-
l denken Elemente des riats nicht geſonnen

n

ie
d, ſich weiter dem blinden Sektarismus eines bolſchewi-

en, der die Hauptſchuld an
twicklung der Dinge trägt,

renden zu
der bisherigen kata rophalen

Ein Proteſt ruſſiſcher 60pialrevolutionöre

Kommnuniſtiſche Mordpropaganda. Die Pogromhetze gegen
vie ſozialiſtiſchen Verteiviger.

Die Auslandsdelegation der ruſſiſchen Sozialrevolutionärehat am 12. Juni einen Aufruf tel raphiſch an die Ver-

treter der Zweiten Jnternationale, Wiener Arbeitsgemeine
ſchaft und an die Gewerkſchaften der Amſterdamer Jnter-
nationale gerichtet, in dem es u. a. heißt:

„Das Leben der angeklagten Sozialrevolutionäre, das durch
die auf der Berliner Konferenz der drei Jnternationalen
gegebenen bindenden Erklärungen ſcheinbar vollkommen ge-
ſichert war, iſt aufs neue Gefahren unterworfen. Auf Befehl
des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei werden in
allen Städten Rußlands im Namen der Arbeiter
und Soldaten Reſolutionen gefaßt, die eine
Todesſtrafe fordern. Dieſe Reſolutionen, die mit der
tatſächlichen Meinung der Volksmaſſen nichts gamein haben
und unter dem Druck bewaffneter Abteilungen und unter der
Drohung mit Repreſſalien durchgeführt werden, werden unter
Teilnahme von Mitgliedern der Regierung und des Exekutiv-
komitees der Kommuniſtiſchen Jnternationale mit Trotzki an
der Spitze gefaßt. Radek ſelbſt, der in Berlin das Ver-
ſprechen der Unantaſtbarkeit für das Leben der Angeklagten
gab, fordert im Moskauer Sowjet ihre Ver-nichtung. Die „Zsweſtija“ meldet, daß das Präſidium
des Exekutivkomitees der Kommuniſtiſchen Internationale über
die Frage berät, inwieweit die Verpflichtungen für das Prä-
ſidium bindend ſeien, die in ſeinem Namen in Berlin von
Radek, Zetkin, Froſſard gegeben wurden und die durch
ſeine eigene Reſolution und durch ſeine Erklärung beim
Austritt aus der Neunerkommiſſion beſtätigt ſind. Jm Zu-
ſammenhang mit der un würdigen ogromhetze,
welche die Sowjetregierung gegen die in Moskau anweſenden
ſozialiſtiſchen Verteidiger, die entgegen den Ver-
ſprechungen tatſächlich einem ſie in der Ausführung ihrer
Verpflichtungen behindernden Hausarreſt unterworfen ſind,
organiſiert hat, ruft die Kampagne für eine Todesſtrafe
der Angeklagten die größte Beunruhitzang in uns hervor,
Eine unerhörte Verhöhnung des einſtimmig ausgeſprochenen
Willens des internationalen Proletariats geht ver ſich. Jm
Namen der ſozialiſtiſchen Solidarität, im Namen ber Zu-
kunft der ruſſiſchen Revolution ſtellen wir an alle ſozia.'
ſtiſchen Parteien die Forderung, unverzüglich alle in ihrer
Macht ſtehenden Maßregeln zur Verhinderung dieſes Ver-
brechens zu ergreifen. Nur die ſolidariſche Unterſtühnng
aller ſozialiſtiſchen Parteien und Arbeiterorganiſationen wird
es den in Moskau anweſenden ſozialiſtiſchen Verteidigern
ermöglichen, erfolgreich jene Aufgaben zu erledigen, mit
deren Durchführung ſie das internationale Proletariat betraut
hat und die ſie mit einer ſolchen Selbſtaufopferung auf ſich
genommen haben.“

Däumig außer Lebensgefahr. Das Befinden des Abgeord-
neten Däumig hat v inſofern Popert als Lebensgefahr nichtmehr vorliegt. Er iſt bei ewußtſe n, jedoch iſt die ganze linke
Körperſeite gelähmt. Die Aerzte erkiären, daß Däumig ſich ei
es Jahr von jeder parlamentariſchen Tätigkeit fernhalte
muß.

e Cheiſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

(67. Fortſetzung.

„Der hat ſich dem Branntwein mit Haut und Haaren ver
ſchrieben,“ ſagte die Kranke, „und damit der Robert nicht um
ſein Erbe kam, haben die Herren vom Gericht dem Exner die
Verwaltung vom Berghof entzogen, und der Mann von der
Lieſe verwaltet den jetzt. Du weißt ja, er war la
genug Knecht auf dem Berghofe, und er hatte ſchon damals
a Auge auf die Lieſe. Der Robert hat auf dieſe Weiſe keine

ürze.“ zDie Tür wurde geöffnet, ein Junge ſchob ſich in die Stub.
Seine Augen hingen an Chriſtels ſchönem Geſicht. Er blieb
ſtehen, immer den Blick auf ſie gerichtet.

„Wenn man den Wolf nennt, kommt er gerennt,“ ſagte
die alte Frau lachend. „Da haſt du den Robert, Chriſtel!
Wir ſprechen alle Tage von dir, deshalb weiß der Junge, daß
du wie eine Mutter an ihm gehandelt haſt.“

Chriſtel küßte das Kind und ihre Hand glitt liebkoſend
über ſein dünnes Haar. Jhr lachendes Geſicht hatte ſich ver
düſtert, als ſie hörte, daß der Mann, dem ihre erſte Liebe
gehört hatte, dem Untergange zuftrebte.

„Kennſt du mich noch?“ fragte ſie Rokert.
e ſagte der Junge und ſchmiegte ſich ſelig an die
ſchöne Frau.

Exner lag, obgleich es heller Tag war, auf einem Stroh
ſacl und ſchlief. Er hatte ſich bei Hanne eingemietet, die e

den
beiden Kinder mit ihrer Hände Arbeit erhtelt. Sie
in die Kammer, packte ihren früheren Arbeitgeber

und ſchüttelte ihn unſanft; dabei ſchrie ſie ihm in die
Ohren:

n Schnarchen Se nich! Stehen Se uff! Jhr Fritzel is
da!

„Dumme Kuh!“ brummte Exner und drehte ſich auf
die andere Seite.

„Na, denn nich!“ zeterte Hanne. „Jch dachte, Se würden
ſich ein biſſel menſchlich machen und zur alten Wittköppen
gehen. Da ſind ſe nämlich: Die gnädige Kurtzern, er,
u a u nene n. 95 70 u r Se

vollkommen g. Exner hatte Scheu davor, Chriſtel
wiederzuſehen, aber die
alle anderen Gefühle. Er legte die kurze Strecke bis zu
Mutter Wittko uschen ſchnell zurück und trat mit trotzig
erhobenem Kopf in das Stübchen ein. Chriſtel, ihr Mann
und das Kind ſaßen an dem ſauber geſcheuerten Tiſch und
tranken Kaffee, den die Böhmin bereitet hatte. Exner ans
e ſeinen Sohn zu, ſtreckte ihm die Hand entgegen un
agte:

„Gib deinem Papa einen Kuß, Fritzel!“
Der Knabe wich vor ihm zurüd und ſchmiegte ſich mit

den Worten an Kurter:
„Vater, was will der fremde Mann? Du biſt doch mein

Vater! Jch kenne den Mann doch gar nicht!“
Es war Exner, als wenn er einen Schlag bekommen

hätte, er ſagte keuchend zu Chriſtel:
Du haſt mir mein Kind geſtohlen, du, du biſt ſchuldan allem!“

„Nein,“ erwiderte Kurtzer ſehr entſchieden, „die Schuld
trägſt du allein! Die Gier nach dem Gelde datte dich dur
geſtalt verblendet, daß ſie jedes ere Gefühl in dir erſtidte.
Du ernteſt, was du geſät haſt! Meine Frau laſſe ich nicht
ſchelten. Jch bin reich, aber alle meine Reichtümer würde ich
mit Freuden hingeben, wenn ich die Wahl zwiſchen ihnen und
Chriſtel hatte!“ m

„Du einen Edelſtein fortgeworfen!“ ſagte die„und wert z n be Dir geſchieGlasſcherben haſt du aufgeklanu
nur recht!“

Chriſtel ſagte leiſe einige Worte ihrem Knaben. Ge
horſam ging das blühende Kind zu Exner und bot ihm die
reinen Lippen zum Kuß.

„Um des Kindes willen, raffe dich ger bat Chriſtel.
„Suche dir Arbeit! Wenn du übers Waſſer gehen willſt,
werde ich dir das Reiſegeld geben.“

Exner ſchüttelte den Kopf. Einen langen Blick warf er
auf ſeinen Sohn, dann ſchritt er ſtumm, mit geſenktem Haupte
hinaus.Zu ſpat ſah er ein, daß er ſein Ehge verſchert hat

Sehnſucht nach dem Kinde überwand

ger verſtand ſie auch
nd mit warmem Drucke und

ſagte liebevoll:
„Sei nicht traurig, Chriſtel, jeder iſt ſeines Glüdes

Schmied!“
Ende.

25 Jahre drahtloſe n Am 14. Mai 18097 gelaſt
es zum erſten Male, nach den Anordnungen von Markoni zwi
ſchen Lavernock Point in der Nähe von Cardiff an der Weſtküſte
J und der kleinen Jnſel Flatholm über eine Strecke von
5 Kilometer einen Buchſtaben drahtlos zu übermitteln. Es war
dies der Buchſtabe „v“ des Morſeal is, der heute noch zum
Gedächtnis an jenen denkwürdigen von den Funkern zur
Einſtimmung Aer Apparate vor dem eigentlichen Senden ge
rufen wird. it jener Buchſtabenſendung war eben das große
Problem der drahtloſen Telegraphie zum erſten Male praktiſch
ßer das ſich in der kurzen Spanne von 25 Jahren ſo rieſen

ft entwickelt hat, daß es heute möglich iſt, von jedem Punkt
der Welt ein Telegramm bdrahtlos um die Erde zu ſchicken.
Dabei iſt es intereſſant, daß die Sendeſtationen in ihrer Ent
wickelung hinter der Ausbildung der Empfangsanlagen weit zu
rückgeblieben ſind. Denn während die erſteren noch mit einer
ungeheuren Kraftverſchwendung arbeiten und ein großer koſt
ſpieliget Apparat dazugehört mit z n Eiſenmaſten ſo ſindbeiſpielsweiſe die der deutſchen Gro ation Nauen nächſt dem

Eifelturm die höchſten Bauwerke der Welt und einem kilo-
meterweit au ſind die Emnpedehnten h Kupferdrähtenges heute kleine unſcheindare Apparate von höchſter Empfind-
ichkeit. Während die Senbeanlagen mit der in ſie hineingepreß

zen Strahlungsenergie noch äußerſt anwiriſsafuig umgehen,indem ſie dieſe kugelfözm allen Sei inausſtrahlen.
wo die Aetherwellen mit der wachſenden Entfernung ſchnei
an Kraft einbüßen, was vermieden werden könnte, wenn es e
länge, ihnen eine beſtimmte Richtu ben, vermögen dieEmpfangsrahmen mittels 7 alicker ochvakuum

einer Erfindu Amerikaners Lee oreſt, eineſolche ertäreung der ne i daß ſelbſt Schwing n von 1 Trillionſte vernehmbar ſind.
tieſe Verſtärkungsröhre hat h

n

n
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e
Der hörte amden Sie eben an e e V

che und gute Rede u Demokratin Dr. 2
mmuniſt hielt den üblichen Moskauer Vortrag die

tur des Proletariats, den der Reichst jeder Geſetzes
lage, ſie einen Jnhalt wie ſie ſich ergelaſſen muß. Vor Beginn der Abdſtemmung dankte Staatsſekretär
z dem Reichst dilament zum Zu We Weſe J y n v

Lob ging, ſoweit es die Demokraten und das Jentrum mit betralering voreilig etwas zu weit, denn bei der Schlußa en
leiſteten die männlichen Mitglieder beider
teien wieder einmal einen Treudtuch, zu
ſicht bei dem Abſchluß von Kompromiſſen mit dieſen
zwingt. Es war vereinbart, das am 1. April j929 in K
treten zu laſſen. Noch bei der zweiten Leſung ſtimmten dis del
den bürgerlichen Regierungsparteion mit uns für dieſe Heſtim-
mung. Bei der dritten Leſung unterſtützten die männlichen Ab
geordneten beider Parteien gegen ihre weiblichen Fraktionsmit-
glieder einen Antrag der Bayeriſchen n das Geſetz erſt

e

er
Parte

am 1. April 1925 in Kraft treten zu laſſen. Der S 71 des Ge
etzes, der einen Erziehungsſchutz für rſorgebedürftige ohne

kenntnis bringt, ſollte am 1. Januar 1925 in Kraft ireteng.
Durch ihren Verrat erreichten die männlichen Mitglieder des

entrums und der Demokraten, daß dieſer Paragraph erſt rom
anuar 1927 an Geltung erhält. Das geſamte Geſetz wurde gegendie Stimmen der Kommuniſten angenommen. Die Uaabhtn-
ger hatten im Ausſchuß mit uns gemeiſſam gearbeitet, imen aber trennten ſich bei manchen Fragen laktiſch unſere

Je Die Unabhängigen brachten Anträge ein, ſie die vir im
Ausſchuß gemeinſam gewirkt hatten. Da dieſe Anträge bei der
Haltung der Bürgerlichen Parteien keine Mehrhert finden konn
W mußten wir uns mit dem Ergebnis des Kompromiſſes e
gnügen.

Sitzungsbericht.

Auf der Tagesordnung ſtehen Interpellationen der Sozial
demokraten und Unabh ingigen gegen anttrepublikaniſche Kund

r von Angehörigen der alten Armee und Beteiligung der

e De r Vorgänge bei der Königsberger Hindenburg-Feler. eruLrtldrt ſich bereit, die Jnſerpellationen W peien
mäßigen riſt zu beantworten.

er Geſetzentwurf zur Crpöbuna der Geldſtrafe in der Reichs
verſicherungsordnung und der Angeſtelltenverſicherung auf den
zehnfachen Betrag wird ohne d J in allen drei Leſungen
nen. Der Geſetzentwurf Uber Lohnſtatiſtik geht an einen

usſchuß.
s folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes zur weiterenEntlaſtung der Gerichte. Der Entwurf will die We enzeo für

die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte in bürgerlichen Rechtsſtreitig
keiten von 3000 Mark auf 100 000 Mark erhöhen. leichzeitig
ſoll die Berufungsſumme von 300 auf 1500 Mark und die Be
ſchwerdeſumme von 50 auf 9300 Mark T werden. Zur
Entlaſtung des Reichsgerichts auf dem Geblete der bürgerlichen
s r ſoll durch eine Erhöhung der Revi nsſumme von

00 auf 20 000 Mark die Zahl der an das L echsgericht ge
Sachen vermindert werden. Die Vorlage wird dem

e tsausſchuß überwieſen.
Die zweite Beratung des rin eſetzes wirdhierauf fortgeſetzt. Abg. Leuthäüßer (D. Vpt.) Wrrert eine

gegen erſönliche Fühlung zwi en Berufsvormund und Mün-del. Abg Dr. e Soz.) beantragt für g 1 eine
Faſſung, die den öſleett chen rakter der Jugendhilfe feſtlegt.
Fret gen pter eien wertlos, ſolange ihnen das Recht der

xekutive fehlt.
T. rau Dr. Lüders ſtimmt dem Geſetzentwurf

zu. Abg. Pkit 27 (Komm.) lehnt den Geſetzentwurf ab.
Staatsſekretär ad v W habe die angenehme Pflicht,

dem Hohen T ür das Wohlwollen, das es dieſem et
entwurf von Anfang an entgegengebracht hat, zu danken. ielange t eit, die dieſer Entwur enſorderſe, erklärt
ſich aus der Mann gen keit und Schwierigkeit der durch dieſes
Geſetz zu löſenden Aufgaben. Mit den vom Ausſchuß vorgenom
menen Abänderungen wird die Regierung ſich im Hinblick auf die
bei den Ausſ zereſchigſen zu Tage getretene Einmütigkeit ein
verſtanden erklären. Sie bittet Mchneeft nur noch ſolche An
träge einzubringen, für die eine Mehrheit r iſt, damit die
Verabſchiedung des Geſetzes nicht verzögert wird. Damit iſt die
allgemeine Ausſprache beendet.

Ein Verbrechen

Skizze von Ernſt Preczang.
Der Chef raſt ſchon zum zweiten Male durch das Bureau:

Feier eierl Zum Kuckuck! Wo ſteckt denn der Bureau-
ener?“
Keine Antwort. gar beugen die Köpfe an ſämtlichen Pulten tiefer über die Nee el. kratzen die Stahl
federn über das Papier.
M Jexgerlich blickt der Chef umher: „Warum lachen Sie, Herr

enke?“
Ein Buchhalter hebt tiefernſt den Kopf: „Jch habe nicht ge

lacht, Herr Feuerberg.“
„Glauben Sie, ich ſei blind? Denken Sie, ich gebe hier eineVorſtellun zum Vergn gen der Einwohner?“ Feuerberg wendet

ich zum Bureauvorſteher: „Hrrt Braß, wollen Sie vielleicht die
a „haben und mir den Aufenthalt des Bureaudieners ver-
traten

Prag zuckt die Achſeln: „Jch habe ihn heute noch nicht ge
ſehen. Vielleicht iſt er erkrankt

Ein heimliches Kichern läuft von einem Pult r
Feuerderg blickt ärgerlich umher. Alles arbeitet eifrig. Er

wendet ſich wieder zum Bureauvorſteher: Dann gehört ſich doch
vohl eine Entſchuldigung, wenn der Mann krank iſt. Oder
nen eine PMitterlung, damit' man weiſß, woran man iſt.

um andern.

Das iſt ja eine unglaub-gratulieren! Vie kengibt ſich in ſein Zimmer.

den mehrere Male W t hen hier Cl. a
tenMeer ſtreicht ſich

S „„Wütend? Nanu?“ t einen grauenSchnurrbart und lacht. „Weil ich mat 'ne Stunde zu ſpätkomme z

„Aha, nd Sie ja!“ Feuerberg wendet ſich mit einemRuck agf hen L n Feſt r e zrinfen Sie!
einen Sie, ſolche Bummelei iſt mir ſpaßhaft“Reier win Vn wenig e aber ſeine frohe Laune

h

angenommen, eden
ra n unter Ablehnung unabhängiger undt.

m e e
r 1 z

d S

in Kra et glein dritter Leſung w ſetz angenommen.Das die Zul de den Aemtern bzw.ren
Art Geſchäſtzplun des Reichstages

fe der nächſten Woche grohe politiſche Ausſprr. s r r dine a rmlage. Schluß z8.
Der Aelt de i MittwochGeſchäf a ää Warke n e feſt. am
tag ſollen die Zwangsanleihe und wegen Ab
ung des Einkommenſteuer und die Erbſchafisſteuer

ſetzes deraten werden. Por tlich dieſe Entwürfe
Anträge ohne Debatte an die Aus verwieſen werden.

ür Dienstag oder Mittwoch der nächſten iſt eine große
r Ausſprache geplant, in der beſonders das

eparationsproblem zur Debatte ſteht. Am Sonnabend
dieſer Woche ſoll die Schlichtungsordnung und das
geſetz für die Wehrmacht und am Wentag das über die
Getreideumlage erledigt werden. Auf eine Anfrage des
Präſidenten Loebe an den Reichskanzler, der der Sitzung bei
wohnte, wann das Geſetz über Maßnahmen Fr Linderung der
Not der Preſſe vorgelegt würde, erklärte der Kanzler, daß dieſes
Geſetz am Mittwoch nachmittag im Kabinett zur Beratung ge
ſtellt würde und in den erſten Tagen der nächſten Woche dem
Reichstag zugehen ſoll.

Die Arbeiten des Reichsrates.

Aenderung des Reichsbeamtengeſetzes. Ein neues Paß-
muſter.

mehrere Geſetzentwürfe. Angenommen wurde ein Geſetz
entwurf, nach dem der Paragraph 91 des Reichsbeamten
geſetzes dahin geändert wird, daß die Mitgliederzahl des
Reichsdiſziplinarhofes auf 30 erhöht werden ſoll. Angenom-
men wurden ferner die deine gemenge Renn
wett- und Lotteriegeſetz, das am I. Juli in Kraft tritt. Mit
der Einführung eines neuen Paßmuſters erklärte der
Reichsrat einverſtanden. Das bisherige deutſche uſter
ſoll nach dieſem Beſchluß geändert und das neue, das einem
all nen einheitl internationalen Muſter entſpricht,en ar er zur Einführun ſelnen De e
entwurf, der die drei zwiſchen Deutſchland und Frankreich a
eſchloſſenen Sachlieferungsverträge ratifiziert, fand gleichſals nnahme. Jn der Freitagsſitzung wird kaſder eichs

rat mit dem Geſeßentwurf über die Regelung des Getreide
verkehrs aus der Ernte 1922 befaſſen.

Die Unterſuchung gegen Hermes.
Der Unterſuchungsausſchuß des Reichstages in Sachen

des Reichsfinanzm 7 le heute den Teil ſeiner
Unterſuchungen ab, ſich auf den Fall Auguſtin bezieht.
Zwei Fragen wurden r

1. Jſt dem Miniſter ein Vorwurf daraus zu Weſe daß
er weder zur rechten Zeit noch in der richtigen Weiſe gegen
Auguſtin n iſt? Die Frage wurde von fünf
Ausſchußmitgliederen verneint, von einem bejaht, ein Ab-
geordneter enthielt ſich der Stimme.

2. dem Miniſter Hermes ein ar daraus zumachen, er Auguſtin trotz mehrfacher Verfehlungen zum
Mintſterialdirektor ernannt hat? Auch dieſe
mit dem gleichen Stimmenverhältnis verneint.

Der Ausſchuß ſetzte dann die m wegen der
billigen Weinlieferungen an Hermes fort. r Direktor des
Winzerverbandes der Moſel, Saar und Ruwer legte ein
ehend dar, daß der Verbänd in zahlreichen Fällen an ſolche

ſönlichkeiten billig Wein abgegeben habe, wo man er
warten konnte, daß die Belieferung der Propaganda dieſer
Weine dienlich ſei. Wenn die Weine der Moſel, Saar und
Ruwer auf den Tiſch von einflußreichen Leuten käümen, wo

rage wurde

Der Reichsrat erledigte in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung

es nene Hebammengeſet.

Landtages. Kilian und die
Hebamme.

Auf der Tagesordnung ſteht an erſter Stelle die zweite Leſung
des 5 d etzes. ht nach dem Ve

s s ſieht nach dem Beſchluß des A Ddaß jeder Fran e hetemncaeſt e n ä
ſtreckt ſich auf die Veratung und Hilfe in der W
u bei Störungen in det gehe t, Hilfe bei der Geburt,

orgung der Wöchnerinnen im nbett und der RNeu-
eborenen ſowie auf atung über die Pflege und das Stillen
er Kinder

Die unabhän igen Sozialdemokraten beantragen hierzu, da
die re e unentgeltlich ſein ſoll. 4 ßFrau Abg. Ege e Der Rutterſchu

m
verlangt iteſtgehende fürſorgliche Maßna t angt weiteſt

en. Großzügigkeit iſt beſonders bei
der Erhaltung von Menſchenleben oten. Die Mütterſterblich
keit iſt jetzt beſonders groß. Der Entſchließung, daß die Wochen
fürſorge und unentgeltliche Hebammenhilfe zur Lieichsſache ge
macht werde, und daß das ganze Kmipreng reichsgeſetzlich
geregelt werde, ſtimmen wir zu. m das Geſetz nicht un-
nötig aufzuhalten, verzichten wir auf Anträge.Die Bezahlung der nicht privat praxidierenden Hebammen muß
ausreichend ſein, damit ſie nicht durch Hunger verleitet werden,
der armen Bevölkerung doch Geid für die Hilfe abzunehmen. Viel-
fach wird der r als Nebenberuf betrieben. Das
muß im Jntereſſe der Mütter aufhören.
Frau Abg. Heßberger (Ztr.): Uns Mütter kann der
jetzige Entwurf durchaus befriedigen, die hauptſächlichſte Beſtim
mung für uns iſt aber die feſte Hebammenwahl. Abg. Dr.
r (Dn.) ſpricht ſich für den Geſetzentwurf in der Aus
ſchußfaſſung aus. Abg. Dr. Weyl (U. S.) verlangt eine Heb-
ammenbeihilfe durch beſtgeſchulte und auskömmlich beſoldete Heb-
ammen im Dienſte der ſozialen Wohlfahrtspflege.

Abg. König (Komm.) befürwortet Abänderungsanträge,
durch die u. a. die Hebammen in die Beamtenbeſoldungsgruppe 8
eingereicht werden ſollen.

Miniſter Hirtſiefer: Die ſchwierige Frage hat durch den
Ausſchuß immerhin eine Löſung gefunden, die hoffentlich auf
längere Zeit eine Baſis liefert, auf der weiter gebaut werden
kann. Es wird aber vielleicht nicht möglich ſein, die Ausführungs-
vorarbeiten ſo zu fördern, daß das
in Kraft treten kann. Das Miniſterium gibt anheim, das Geſetz
erſt zum 1. April 1923 in Kraft zu ſetzen, die Regierung aber zu
ermächtigen, es, falls möglich, früher in Kraft treten laſſen.Dem Bevölkerungsausſchu gebührt für ſeine aufopfernde Arbeit
unſer Dank. (Beifall.)

1 wird in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. Auch
die übrigen Abſchnitte des Geſetzes finden unter Ablehnung aller

i r Annahme. Nach einem Antrage Frau Heß-
berger (Ztr.) ſoll das Geſetz am 1. April 1923, eventuell früher,
in Kraft treten. Die pleete des Ausſchuſſes auf Ge
r ährung einer Beihilfe für hilfsbedürftige Hebammen, die das
65. Lebensjahr vollendet haben und auf reichsgeſetzliche Regelung
des Hebammenweſens werden angenommen.

i Abſtimmung über einen Antrag der Abg. Frau Ege (Soz.),
bei allen Bezirksregierungen Dezernate für Bezirksfürſorgerinnen
möglichſt bald per einzurichten, findet Hammelſprung ſtatt.
Es ſtimmen mit Ja 134, mit Nein 112 Abgeordnete, ein Abgeord
neter enthält ſich; der Antrag iſt angenommen.

Darauf wird die dritte Leſung des Hebammengeſetzes vor
genommen.

Abg. Kilian (Komm.): Dieſes neue Geſetz r den Heb
ammen kaum einen Vorteil. r pen iſt nicht geändert. Die
ſoziale Stellung dieſer Frauen wird nicht gehoben. Wir lehnen
das Geſetz ab als ſoziale Mißgeburt, als ein verſtümmeltes
Samenkorn im Mutterleibe, das von der Stinneskoalition ſtammt.

(Heiterkeit.) eAbg. Dr. Weyl (U. S.): Eine verſtinneſierte Hebamme wird
Abg. Kilian nicht auf den Tiſch des Hauſes legen können. (Heiter-
keit.) Was ſoll der arme Stinnes nicht noch alles verſchuldet
haben

Jn der Spezialberatung wird zu S 18 ein Antrag Ege an-
enommen, nach dem Hebammen, die 8 gegen Alter, dauerndeCaufennfähgkeit oder Jnvalidität verſichern, die Hälfte der Bei-

träge für eine Verſicherung bis zur Höhe des Ruhegeldes der Pe
girkshebammen zu erſtatten iſt.

as Geſetz wird endgültig angenommen;
1. A ril 1923 in Kraft.
des Miniſteriums des Jnnern, mit der erſten Beratung des Ge-

es tritt am

ahlungsfähiges Publikum verkehre, ſo ſei das dem Vertriebder betreffen en Weine von Nützen.

S TIJIDTZDDTh 1[VIÄAXOÄ.X.
ten Jahre bin ich alt geworden. Und bei der Gelegenheit c z meine Tochter verlobt. Er irklich ein
netter junger Mann. Na, und wie das denn ſo Zer uer

ra; Wir haben 'n bißchen ſehr Keriert nd heute morgen
hat Mulier die Zeit erkelee Das Leben jſt e. mitunter
ne erf Sache, Herr Feuerberg.“ Treuherzig lächelt Meier
dem zu.Der lacht ärgerlich auf: „Das iſt ſtarkl Wahrhaftig! Sielten mir hier Aen Vortrag über de dert des Lebens und

rt liegen die eiligſten Briefe von der Welt! Sagen Sie mal,
enſchenskind, was denken Sie denn eigentlich?“

eier rohe er begreift ſein Verbrechen nicht:„Es iſt do s erſte Mal, Herr Feuerberg, daß ich in denSarg Jahren, die ich nun dier bei Jhnen bin, eine ganze
tunde zu ſpät komme.“

„So.“ Feuerberg erhebt „Und das rechnen Sie ſich als
r an, wie? Es iſt einfach Jhre verdammte Pflicht und

chuldigkeit, pünktlich zur an erenn zunde im Bureau zu ſein.
Dafür werden Sie bezahlt. Verſtanden?“

Meier nickt. „Gewiß. Aber ich meine man bloß, rt
Feuerberg, wo doch nu ſo 'n ſeltener Tag war, und wir alle ſo
vergnügt geweſen ſind! Wenn man ma 'n paar Stunden
keine Sorgen hat uno ſich ſo als Menſch fühlt! Jch bin ja
rein wieder jung geworden, als ich 45 wie glücklich die Kinder
ſind!“ Der Alte lächelt mit naſſen Augen. „Es iſt ja wahr: an
unſer Bureau hab' ich nicht gedacht, nee, wirklich, ich will's ganz
ehrlich eingeſtehen: kein bißchen hab' ich dran gevacht. Sonſt
tu' ich's immer. Sonſt überlege ich ſchon am nd vorher:

zuerſt ar girt e r Wverhext, J m ar nicht ge owar a n mir. nſeg an. Meier lächelt glüchelig
vor din,

nd Sie fertig?“ Hart und drohend klingt's.
eier ſieht ganz erſchrocken auf.e ſteht mit engem Antlig da: „Sie ſind offenbar

zum Ku kümmernt gate cheni Jhre Tochter magicht üchtern, Meier.mi h Keile nd
ſich ver oben, mit wen ſie e el d den l kgverlange ich] da mit dem Glockentſchlag eWer ens a rege tret n!“ Er faßt Meſer einem
Vockknopf: „Und nun will ich Jhnen noch etwas ſagen: Laſſen
Sie's ſich noch einmal einfallen, wegen Jhret Famillenſchlemine
rei rn hier zu wrnagia gem dann ſollen Sie mehrreie Zeit n 4 Shnen lieb iſt! Dann er u eine

rde nach det Tür nd nie hedeutſam, n eier?
Und nun dort! vie Briefe ſchleunigſt zur voll

Meier ſteht noch immer und ſtarrt den Chef mit großen

odanſt beginnt das Haus mit der Beratung des Haushalts

e wegen Feſtſtellung des berichtigten Haushalts der
utzpolizei für 1921.

Se Fewetheſhon in Rünhen

Aus München wird uns geſchrieben:
er Münchener Gewerbeſchau iſt es zweifellos gelungen invo weiter r ein Bild vom künſtleriſchen Wiederaufban

Deutſchlands zu gehen. Jhr Zweck iſt ja doch der, der Welt zu
eigen, daß trotz Friedensvertrag und Reparationen, Schuldknecht-haft und Unterdrückung das deutſche Volk am Werk iſt, wieder

aufzubauen, was faſt fünf Jahre Kriagg zerſtörten, zu zeigen.
daß Kunſt und Produktion Hand in Hand arbeiten müſſen um
vorbildliche Qualitätsarbeit zu ſchaffen. Auch der Republikaner
und der Sozialiſt mögen ſich darüber freuen, was hier an hoch
wettiger Arbeit aufgeſtapelt iſt. Gerade dieſe Ausſtellung wird
ihm aber zugleich ein Zeuge der Unlogik und Widerſinnigkeitunſerer Wirlchaftsordnung ſein. Das ausgehungerte deutſche
Proletariat arbeitet, um einer Schar Begüterter auserleſene Kunſt
gegenſtände zu ſchaffen, die Wohnungen der Reichen mit Wunder-
werken der Schönheit, edelſter Linienführung und Farbe zu

mücken, während die Heime der Schaffenden ſelbſt öde und leerben 80 Prozent des Ausgeſtellten iſt Luxusware, unerreich

bar für die arbeitenden Menſchen.

Um ſo komiſcher wirkt das Beſtreben gewiſſer Münchener
politiſcher Kreiſe, ſelbſt dieſe Ausſtellung parteidemagogiſch a
unützen. Es braucht im Auslano nicht zu verſtimmen, wennn ünchen heute Publiziſten gibt, die in ihrer Biertiſchweiſ

glauben, die Welt müſſe ſchon wieder einmal an etwas Deutſchein,
diesmal an der Münchener Kunſt, geneſen. Verführeriſcher ſind
die Arzumente der Monarchiſten. Sie leiten die Höhe der künſt.
leriſchen Leiſtungen von heute von der Travdition offizieller Kunſtab, wo der Win. eines Mächtigen in München ein Heer von
Künſtletn bis zu den letzten Revolutionstagen offiziell bechirint

(Fra Scapinelli). Die Republik ſei, wenn auch nicht gerade
eindlich e doch keinesfalls fördernd für die Künſtler. Es iſt

richtig: Sie mäht den königlichen Prunk, der nur Bevorrech-
tigten, Höflingen und Lakgien zugute kommt; ſie liebt die Ein-
ovhrit nicht Prunk im Gigantiſchen, ſondern künſtleriſche Formſg (ltäglichen, nicht die Ueberkultur einzelner, ſondern die Ge-

ſchmackserziehnng, aller. Standpunkt des Geſchmacks ſind
aber viels Schöpfungen der „höfiſchen Kunſt vollſtändig zu ver-
werfen. Man denke nur an die königlichen Dampfer am Starn-
berger See, die in ihrer Jnnendekoration eher einem Karuſſell
wie einem Beförderungsfahrzeug gleichen.

Vom Standpunkt der Kultur als Allgemeingut hat die deutſche
Republik, wie die Münchener Gewerbeſchau beweiſt in den t
vier Jahren ſchon mehr geleiſtet als die Monarchie in den kegztenAugen an. Er ſpürt, etwas Uebegreifliches iſt ihm widerfahren.

e n y e le W. ſich re W ſeinet eines z w n ihm.a a er ben öpf, Kimmt mit zitternder en
die Briefe und langfam hinaus

vier Jahrzehnten. Hier führend voranzugehen, als Bahnbrecher
der und Geſchmacksbildung der Maſſen ſollte den

etz ſchon am 1. Oktober 1922



W A L AILI ATeater- Varietee I. Ranges Jos. MilosHeute on De zum letzien nale
der internationale 1. SJuni-Spiolplan

Ab Freitag, 16. Junl, täglich abends 8 Uhr
Das grandiose neue Varietee- Programm

Italiens D L A igrößter Star
als Blitrverwandlungsschauspieler u. Komponist-
Dareteller in seinem Blitz Yerwandluasss Akt:

„„eine Minute zu spät
(2 Monate die Sensation von Berlin)

weitere ne u e Rünst-Ferner Attraktionen mit 40Sonntag nachmittag 3 Uhr große ne und

Familienvorstellung zu billigen Preisen. ſeder
Erwachseve hat ein Kind frei. Vorverkauf immer

S 4 Tage im Voraus, von 10- l und ab 6 Uhr,
Sonntags ununterbrochenſoſſcsbühnen Sommorfest

am Mittwoch, 21. Junt und Freltag, 23. Junl
in der „Saalschloss Brauerei“

im Rahmen einer

Grossbauern- Hochzeit
EBBBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Hochzreftsbräuche, Konzert-, Theater- undZfrkus Auffü en Rinderpelustigungen,

Blumenverlosung, Rinderfacke
Eintrittsprogramme à S. Mk., an der Kasse 6.-- Mk.Kinder frei) in der Geschuftsstelle und den kenntlich

gemachten Verkaufsstellen.

Arbeiter Ampeſelte, Keante
intnnmnnnn EIIIIIIEIIIIIIIIIIIII

von Halle und Umgegend decktEnen Vedat en
Herren Damens-,

und Kinderſtiefel
i. Schwarz u. Braun ſowie Arbeits
ſchuhe und Halbſtiefel in guter
Lederverarbeitung zu Fabrikpreiſen

nur in der Filiale

W J 14 hder 1. Weißenfelſer
d Genoſſenſchaftsſchuhfabrik.

Kauft nur in der Genoſſenſchaft

Vereins Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts

J bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Merſebur Freitag, d. 16. Juni. Zuſammeng. Kunft der Frauen im „Herzog
Chriſtian“ zur Teilnahme an einer Veranſtaltung
der Jugend. Um vollzähliges Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.
Merſebu Freie Sänger. Sonnabend, denrg. 17. Juni, abds. 8-10 Uhr, Garten
konzert anſchl. Sommernachtoball mit Ueber-
raſchungen im „Augarten“. Paſſive und Freunde,

auch auswärtige, ſind herzlich willkommen.
Der Vorſtand.

Kisleben. Achtung! Funktionäre! Die für
morgen Freitag angeſetzte Sitzung

fällt aus.
nächſten Freitag ſtatt.

Sie findet wenn nichts bekannt wird, amDer Vorſitzende.

Marienstraße 2
2 Minuten v. Bahnho! entfernt.

Telephon vSpezialität Herren e- Wäsche.rari Roil- u. Naßwäsche n. Gew. u. Stſichändiſe Selanntmachungen Halle 6.

Bekanntmachung.

Die Kur und VerpflegungsKo ätze in denUniverſitätskliniken betragen vo s

in der J. laſſe 120 W. täglich,
in der I. Klaſſe.bei Unterbringung III. Klaſſe und

ver ee I. Klaſſe. 834
in der III. Klaſſe 60für Kinder unter 12 Jahren bleibt der Ko en von50 Wk. vorläufig beſtehen x ſo
Der Pauſchalſatz für r (einſchl. Gipsr de wird in der III. Klaſſe von 150 Mk. auf 300 Mk.

höht. Die Erhöhung der Rebenkoſten (für Röntgenaufnahmen, Durchleuchtungen uſw.) beträgt vom gleichen
Heitpunkte ab 20

Halle a. S., den 13. Juni 1922.
Der Kurator der Univerſität.

Meyer.
Zwecks Vornahme von größeren Arſchlußarbeiten wird

die Waſſerverſorgung der Vororte Cröllwitz und Lettin am
Freitag, den 16. Juni 1922, von vormittags 3 Uhr
bis vormittags 8 Uhr eingeſtellt. Jm An chluß an dieſe
Arbeiten können leichte Trüdungen des Waſſers in den an
gegebenen Orten eintreten.

Halle, den 14. Juni 1922.
Die Verwaltun

der ſtädt. Gas und Waſſerwerke.
Amtliche Bekanntmachungen Pieſteritz.

Bekanntmachung.
Die Gebühren ſür Benutzur der Gemeindefuhrwerkswage werden ab 15. Juni d. Js. wie folgt e

für Wagen mit einer Rettoh aning bts 30
über 30

4.
h5 Kraftwagen 10.

2. Teil

Hauptrollen: Ellen Richter, Ed. v. Winterstein, Karl Huszar,

Der Film bringt Aufnahmen aus Barcelona (Original-Stierkämpfe),
Algeciras, Ceuta, J ging m v

Der große eamerik
Sensationsfüm 9

Leipziger Straße 88.
Fernruf 1324.

Ab morgen, Freitag, den 16. Jani 1922
2 große Fmwerke B AkteDie Abenteuerin v. Monte Carlo
Marokkaniscohe ADeht e.

Henry der.

Vorführung: 4.50

Der Sieg der Kraft
s atemraubende Akte. Vorführung: 4.00 6. 10 8.20.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, wochentegs 4 Uhr.

Fernruf 6738.
Ah morgen, Frettag, den I6. Juni 1922

Der II. Ten des hochinteressanten FIIme

Auf den Spuren des Weissen
Sklavenhandels

Dur ctftnchn San
DCCMOMMMMMGCCSC—xXxMMXMCCMCGCc;ckM,CBBXLL:LCEIXIIxxxtMkcccDDDGMGCE);exXE

Dazu das reizende Lustspiel

„Hunds ſage
Derizeke Kampfspiele.

Axktuell

Erschüutterndes Lebens und Sittenbild

in 6 Akten 8Vorführung 4.40 6.50 9.10.

dtadt- Theater
Freitag, den 16. Juni

Anf. 7 Ed. 10, Uhr
fuhrmann Henschol

SGSchauspiel
v. Gerhart Hauptmann

Sonnabend
Mrlance: Ueweman

Loder-Aussehnitte
Bedarfs-Artikol
Werkzeuge und

Gummi Absätte

keuft man nur bel
Wilhelm Kranig

Lederhandlung,
Neue Promenede 15.

I ACHTUNGII
Hausfrauen!

Vei den jetzigen außerordentlich hohen Preiſen für
friſches Se ſollte ſich jede Hausfrau wieder des

ſchon ſeit langer Zeit bekannten

Alslands-iodergetrier-flesdes

erinnern. Dasſelbe iſt von ſehr guter Qualität und
bedeutend billiger als friſches Fleiſch. Es iſt in

faſt allen Fleiſchereien zu haben.

BIligste Bezugsquelle
von

Matratzen
Zteilig mit Leinen und

Drellbegügen,r. Aipengtaclküung
en Bettſtellen, pr. ſtar

und Oelfarben

m. pr. Bazügenu. Verarb.
Plüsch- u. Stofſ-Soſas
Klub-Sofas u. Sossel.

E. Mass,
lon 9.en

Briettaschun
prima Leder, binigſte Krasomann,

ergehSchmeerſtraße 19.

Wege Tage

Farbige
Sporivorbemi.

mit paſſendem
Kragen

Hauerwäſche Vertrieb

Kl. Verlin 2.ieſteritz, den 13. 1922.an.

ſ2 Wo

I Spezialhaus für Paten-

kaufen Sie gut u. preiswert
Uhren, boll- 1. Slderwaren

füdenlose [rauſnge

AlpakaHandtaſchen,
Medaillons uſw.

Bei

Gottfr. Schraut
Uhrmacher,

Paten- und
riochzeits-
Geschenke

Auswahl

Juwelier Tittel
u. Hochzeitsgeschenke.

Ad morgen
äſſeiniges Erstaufführungsrecht lür Hale!

Das gigantischste Filmwerk aller Zeiten
Der von er ganzen Welt mit masslosem Staunen und Bewunderung

beschaute

Polarfilm-
Shackletons
Südpol-

Expedition.
Drei Jahre durch Nacht,

Schnee und Eis.
5 Akte von überwältigender

Sohönheſt 5 AKte.
Ein lebendes Dokument und eine
wahrheit e Schilderurig eines

ruhmreichen Unternehmens aus
einem anderen Weltteil.

Etwas gleich Grobartiges hat noch kein Menschenauge gesehen

braver Duppepreganm! 20 gewaltige An

Der größte Monumental-Sonsations-Flüm

sSlawische Rache
Nach Sivwirien verbannmnt.

Ein Werk von selten wuchtiger Wirkung und Sensations-Drama,
das jeden fesselt, erschüttert und in atemberaubender Spannung erhält.

Man bittet nach Möglichkelt
de r Nachmittags Vorstellung D. zu besuchen.

Beginn: Wochentags 400 6.15 8.25 Uhr,
3.00 4 50 6.40 8.30 Uhr.

leder- Hort hörte

in 6 verſchiedenen Farben
40 mm breit 85.00 Mark,
30 mm breit 65.00 MarkK,

J. Rautenberg,
L Str. 87 Gro be

Wilitärſchuhe,
Größe 39 bis 41

je Paar 100 Mark
„Zchunbstsg

aiiaaaiGoidenerztirsen
Leipziger Strasse 63

Jo den Froitag Ball
TüchtigeStudien uhf dünne

außer dem Sag zur ung von Segen und
ſofort s geſucht.

hG. Assmano, el Uuitormfahn

rauft tReues Herrenrad Herren -Beklelguog,
v. b. Kl. Ulrichſtr. 311 1. e und neue, Wäſche

999 599 er. 17.
Frauenhaare
kauft bis MK. 150. per Rllo

Frisour Grliesemann,
n u r e Straße 63.
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Die Entſchädigung von Schöffen und Geſchworenen.

Kurz
rabſchiedet, das für die reichen tigen und
ſonders für die A ſfen von deichtlicher rrrru nämlich das durch das dientiſchädigung der Schöffen und Geſchworenenen geregelt wird. Die Anregung iſt von uns v
rbſt vorigen Jahres gegeben und mußte mehrfach wiederholt
rden.

Dem Geſetz kommt inſofern erhöhte Bedeutung zu, als
mit zugleich die Entſchädigungsfrage für die Mitglieder in
n Steuerausſchüſſen geregelt iſt, wie ja auch bisher deren
ntſchädigung ſich der anglich, die den Schöffen und Ge
nen laut Geſetz g wurde. Bisher wurden g 30
r den entſtandenen Aufwand für n Tag lt, ſelbſt
enn die Sitzung 6 oder gar 10 S v rt hatte.das an Koſten für etwaige Aen in Anſatz gebracht
rden konnte, ſtand hinter der Wirklichkeit ungefähr ebenſoweit
rück, als 30 Mark hinter dem Tagesverdienſt eines Arbeiters
rücſtehen. Jnfolge dieſer völlig ungenügenden Ent m
ußten viele Arbeiter und Angeſtellte auf das Ehrenam

2 en ver- dezw
s Schöffe, Geſchworener oder in den Steuerausſchü
hten, umſomehr, als ihnen von dem Unternehmer Lö
ehälter für die abweſende Zeit gekürzt wurden. e das
jeſetz nicht geändert worden, dann würden die Bänke der
chöffen und Geſchworenen und die Steuerausſchüſſe recht bald
ei von Arbeitern und Angeſtellten ſein. Es entſtünde ein

Puſtand, der bitter zu beklagen wäre, inbezug auf die Gerech-
m in den Urteilen vor Gericht und über die Steuer
ranlagung.Das neue etz bricht mit dem gen Fonem wonach
Freud 7 ätze h r i ee ragen nu rund geregelt.t A bellsverdien bi Stundenen Fann, ſaß e. ſten rot en

d, daß eine angemeſſene Aufwan denn und im
alle der Notwendigkeit dazu ein Zuſchlag für Uebernachten

gewähren iſt und daß ſchlie nach billigem Ermeſſen
ne Entſchädigung zu iſt, wenn von dem ehrenamtlich
ätigen eine Stellvertretung zur Wahrnehmung ſeiner beruf
hen Aufgaben beſtellt werden mußte. Die Höhe der einzelnen
tſchädigungsgeſetze wird durch eine Verordnung geregelt, die
ben dem Geſetz herläuft und die das iſt ſein beſonderer
orzug unter der Mitwirkung der Reichsregierung und des
eichsrats geſchaffen und auch, wenn die Notwendigkeit dazu
orliegt, ſchnell abgeändert werden kann.

Jn den ſtattgehabten Ver lungen iſt zugeſagt worden,
h die Verordnung, die tlich in den nächſten Tagen
on erlaſſen wird, ſo geſtaltet wird, daß der wirklich
tgangene Arbeitsve rdienſt entſchädigt wird,
aß außerdem die rn re r n nen Durchſchnittstag auf mindeſtens 60 Mark
nd die Uebernachtungsgebühr in einer Höhe gewährt wird,
aß die wirklich entſtandenen Unkoſten damit abgegolten ſind.

Damit iſt eine befriedigende materielle Grundlage ge
haffen, auf der die hoffentlich immer zahlreicher werdenden
chöffen, Geſchworenen und Steueraus vwirn ieder aus den
kreiſen der Arbeiter und Angeſtellten ſehr wirkungsvoll ehren
mtlich tig ſein können für die Gerechtigkeit in den Gerichts
len und in Steuerſachen.

Gegen die Entrechtung der Eiſenbahnbeamten.

Das mangelhnde Beamtenrätegefetz.

Die Spitzenvertretung der Betriebs und Beamtenräte des
eutſchen Eiſenbahnerverbandes hat auf ihrer letzten Tagung
achſtehende Entſchließu efaßt: „Die in der Zeit vom 11.
is 13. Juni 1922 in Berlin tagende Konferenz der Betriebs-
iteverwaltung des Deutſchen Eiſenbahnerverhandes gibt ihrem
roteſt dagegen Ausdruck, daß die bürgerlichen Parteien ein
hließlich des angeblich arbeiter- und beamtenfreundlichen Zen-
ms ſich eifrig bemühten, den von der Regierung vo

gten reaktionären Geiſt atmenden Entwurf des Geſetzes über
deamtenvertretungen gegen alle fortſchrittlichen Anregungen
t ſozialiſtiſchen Parteien durchzuſetzen. Das fehlende, durch
chlichtungsſtellen zu ſichernde a die Entechtung der Beamtendienſttuer und viele ſonſtige Mangel der

erſter Leſung vom Reichstagsausſchuß beendeten Beratung
es Geſetzentwurfs fällt auf das Schuldkonto der bürger-
hen Parteien. Die Beamten mögen daraus erkennen. dab
ur im rückſichsloſen Kampf und agtagt auf eine wirkliche

Pwerkſchaftliche Beamtenbewegung ein Beamtenrätegeſetz er
ticht werden kann, das mindeſtens dem Betriebsrätegeſetz gleich
ertig iſt. Der Entwurf zu einem Geſetz über Beamtenräte iß
ir die Eiſenbahner vor allem deshalb nicht annehmbar lt ſogar erheblich hinter dem gegenwärtig bereits geltenden

laß über die Bildung von tenvertretungen im Bereich
er Reichsbahn vom 7. Mai 1921 zurüdkbleibt.

Die Betriebsräteverwaltung erſucht den Verbandsvorſtand,
Plänen der bürgerlichen Parteien mit allen gewerkſchaft

hen Mitteln entgegenzuarbeiten, damit die endgültige Beſtä
T den berechtigien Forderungen der Beamten

en g g z
Teuerungsmaßnahmen für Kriegsbeſchüdigte.

Unterſtüzung bei mehr als 30 Prozent Erwerbsloſigkeit.

i Rei Kri igtenfragen beſchäſe ſich n r 25 n en über Teuerungs
nahmen für Militärrentner. Die Regierungsvorlage
en Ausſchluß derjenigen Beſchädigten von dem Genuß dieſer
v men vor, deren Erwerbsfähigkeit um weniger
80 Prozent gemindert iſt. Auf Antrag des Genoſſen Meier

n ſchon
F.

e h e Sung geſtrichen, die Witwenh

Schmachvolle Heiratsſperre bei der Schuhpoltzei.

Die i, die als eine Stütze der Republik mitweſen a behandelt gehört, wird gehalten wie ein

Stiefkind. Die größte Selbſtaufopferung, die Hingabe des
Lebens für die blik, wird van den Beamten der Schutz
polizei verlangt, und auf der andern Seite wird geradezu
mißhandelt. t der Kommandeur der Berliner Schutz

igei folgenden Erlaß herausgegeben:
In letzter Zeit ſind dem Kommando Heiratsgeſuche

von Unterbeamten in großer Zahl zur Genehmigung vor
egt worden, obwohl Heiratsſperre nach wie vor beſteht.
ergegen iſt zu bemerken, daß die Heiratserlaubnis nur

in verei Fällen bei dringender wirtſchaftlicher Not
lage dem Beamten erteilt werden kann. Die von den Be

S
vor Pfingſten hat der Reichstag noch ein Geſetz

e Heute abend s Uhr spricht
Staatsminister a. D.

Gon. Rudolf Wissol
im großen Saole des Wintergarten

in einer töffentlich. Volksversamml

III ralen
Sorgt für Massenbesuch!

TTTTTamten in ihren Geſuchen angegebenen Gründe, wie
der Braut, beſchaffte Möbel, Einrichtung

einer nung, Einrichtung eines Zimmers durch die
Schwiegereltern in ihrer Wohnung können nicht ohne
weiteres als t anerkannt werden. Es muß bei
derartig begründeten Geſuchen von Weg ſe Fall unter Be

erückſichtigung des Lebens und nſtalters und der
Führung entſchieden werden. Keinesfalls ſind von
den einzelnen Gruppen mehr als drei An
träge im Monat dem Kommando vorzu-
legen.

2

Sind denn die nicht auch noch Men
ſchen? Lebenslängli nſtellung wird den Beamten ver
weigert, heiraten darf der Beamte nicht und wenn er darüber
um Lumpen an ſeinem Mädchen wird. Die Gehälter ſindp gering, daß in ihnen keine Entſchädigung für den Entzug

er wichtigſten Rechte enthalten iſt. Darf man ſich wundern,wenn die Zluktuatien unter den Beamten ſehr ſtark iſt, wenn

der Dienſt in der Schutzpolizei nur als eine notdürftige Unter
kunft betrachtet wird! Wo ſoll dann noch Dienſtfreudigkeit
und Opferwilligkeit herkommen?

Wir erwarten, daß unſre Parteigenoſſen in den Parla
menten und in der Regierung den Finanzminiſter einmal
ründlich vor Augen führen, was notwendig iſt und für dieSchuhpo izeibeamten herausholen, was nur herauszuholen iſt,

vor allem einen Sonderzuſchuß für die Gemeinden, um für
die Schutzpolizeibeamten im beſchleunigten Maße Wohnungen
zu ſchaffen, ähnlich wie für die Bergarbeiter, um der ſchmach
vollen Heiratsſperre ein Ende zu machen.

Schutz den Telegraphenanlagen!
Die Reichs Telegraphen- und Fernſprechanlagen ſind eines

der wichtigſten Verkehrsmittel. Dennoch werden dieſe Anlagen
vielfach vorſätzlich oder fahrläſſig durch Zertrümmern von
Porzellan Doppelglocken, durch das Werfen von Drahtſtücken
auf die Leitun und durch den Diebſtahl von Leitungs-
material beſchädigt. Die dadurch entſtehenden Betriebsſtörun
gen haben weſentliche Nachteile für das Publikum zur Folge.

as Strafgeſehbuch für das Deutſche Reich bedroht die Ver
hinderung oder Gefährdung des Telegraphenbetriebes mit hohen
Strafen. Wer die Urheber ermittelt und ſo zur Anzeige bringt,
daß ſie zum Erſatz oder zur Strafe r 77 werden können.
erhält von der Oberpoſtdirektion eine Belohnung, deren Höhe
nach der ere des Falles bemeſſen wird. Die Belohnungen
werden auch dann bewilligt, wenn die Schuldigen wegen jugend
l Alters oder ſonſtiger perſönlicher Gründe nicht haben
beſtraft werden können, oder wenn durch rechtzeitiges Ein
Wwreiten fyr zu belohnenden Perſon die Beſchädigung verhindert
worden iſt.

Kinos und Luſtbarkeitsſteuer. Wie unſeren Leſern noch bekannt ſein wird, r die hieſigen S er bekannt, ſie
wegen der n Luſtbarkeitsſteuern die Abſicht haben, die Kinos

rend der merzeit zu W Der iſtrat 1einer letzten uch am Herabſetzung der
Cituoſen für die Ki wäh
e n für die Kino tringerten. Eine der nächſten

noch mit dieſer Frage zu beſchäftigen haben.
Verein „Geſundheitspflege“. Die nächſte Verſammlung fin-

e in

det. nicht Donerstag, ſondern am Möontag, den 19. Juni, ſtatt.

J S J

e e ehedes Unabhängigen

Entſprechend den immer größer werdenden Emblemen
der Stahlhelmleute nehmen die geplanten Veranſtaltungew

an. Es müſſen ihnen alle Dinge zum Beſten dienen und ihr
ſchönſtes Beſtreben erblicken die Orgeſchleute darin, mit
tolpatſchigen Fingern die Seele des deutſchen Volkes zu
malträtieren. Um dann bei entſprechender Wirkung in ſcham
los geheuchelte Unſchuldsbeteuerungen zu verfallen.

So planen die Deutſchnationalen eine Son-
nenwendfeier in Wallwitz, zu der eine ganze Anzahl
Stahlhelmvereine der Umgebung eingeladen ſind. Wie
intereſſiert an ſolchen Provokationen gewiſſe Kreiſe ſind, iſt
aus einer für dieſe Feier vorgeſehene Spende der Land
wirtſchaft zu erkennen. Die Landwirte ſtiften für dieſen
Zweck

Ein Kulturdokument. Charakter einer ſchon mehr arg herausfordernden Haltung

drei Zentner Erbſen und drei Zentner Svpeck,
ſo daß ſich durch dieſe „Stiftung“ die Teilnehmergebühr auf
10 Mark herabſetzt. Während das Proletariat die teuren
Preiſe für Lebensmittel nich t er ſchwingen kann, wer
den ſte für nationale Provokationen gleich zent nerweiſe
hingeworſen. Damit iſt der Charakter des wunderſchönen
Bildes noch nicht erſchöpft. Neben dem bekannten hieſigen
Paſtor Knoblauch tritt als Feſtteilnehmer (o h ne Hin
tergedanken) der durch ſeinen unverſchämten an den
Reichspräſidenten Ebert anläßlich deſſen Münchener Beſuchs
gerichteten „Willkommensgruß“ bekannte

Augsburger Pberſt Xylander
auf. Wahrſcheinlich um dem Feſt die nötige Weihe zu
geben.

Dieſe Tatſache reißt ſchlaglichtartig die Situation
auf, die uns umgibt und die ein Beweis für die Provokations
luſt der Deutſchnationalen und Stahlhelmleute iſt, die allem
Anſchein nach entweder nicht in der Lage ſind, ſich über
die Tragweite ihres Tuns Rechenſchaft zu geben oder denen
es darauf ankommt, un“er allen Umſtänden zu provozieren.

Wohlan, es ſei!

Stadtheater. Freitag, abends 7 Uhr, geht Gerhart Haupt
manns uſpiel „Fuhrmann Henſchel“ in Szene. Sonnabend
Orlandos Liebeswahn“ (Orlando furioſo) von G. Fr. Händel,

Zearbeſtet von H. J. Moſer. Die für Sonntag angekündigte
Vorſtellung „Der muß zurückgeſtellt werden, da

gelangt imäderlhaus“ zur Aufführung. Montaz
„Hoffmanns Erzählungen“.

Provinz ind Umgebung.

Konferen; des Unterbezirks l.

Am Sonntag, dem 25. morgens 9 Uhr, findet imſtark ſie hier, unſere nä Unterbezirkskonferenz
Tagesordnung:

1. resbericht für das Geſchäftsjahr 1921. Gen. Bauer.
h Gen. Kämpf.2. des Unterbezirksvorſtandes und Mitgl. zum Bezirks

3. S zum Parteitag in Augsburg.4. Die polltgche gege im Reich. Gen. Krüger M. d. R.

7 i Beitr m Dreſcher, M. d. L.
en.angelegenhe

Die igkeit der Konferenz erfordert die Anweſenheit
ſämtlicher Ortsvereine. J. A.: P. Bauer.

Kreiskonferenz der Hrtsvereine des Mansfelder
Gebirgskreiſes

am Sonntag, den 18. Juni, vormittags 10 Uhr, in Großörner
bei Genoſſe Beinert.

Jch lade die Ortsvereinsvorſtände, deren Vertreter, ſowie
alle Genoſſen hierdurch ein.

Wegen Wichtigkeit der Konferenz iſt zahlreiches Erſcheinen
dringend erwünſcht.

Durek, Obmann.
Lardarbeiter! Habt Acht!

Zur Anſtlgere für die Landarbeiterſchaft im Saalkreis,
Merſeburg und dem Mansfelder-Land.

Nachdem die Union der Hand und Kopfarbeiter, Grupp.
Landwirtſchaft, (früher Freier Landarbeiter-Verband) in den
Kreiſen Merſeburg und Mansfeld ſo gut wie erledigt iſt, ver
wer die Hertel, Schmidt uſw. als nächſte Verſuchskaninchen die

ndarbeiterſchaft des Saalkreiſes, die im Deutſchen Landarbeiter-
Verband organiſiert iſt, zu gewinnen.

werden die Kollegen beſtürmt unter Anwendung der
gegen die Angeſtellten des Deutſchen

des zur Union überzutreten. Sachliche
Gründe können dabei nicht angeführt werden, dazu reicht die ſtra-Wil Auffaſſung dieſer Heden der Einheitsfront nicht aus.

öſitive Arbeit iſt von ihnen noch nie geleiſtet worden, wenigſtens
nach Außen hin ſind die Erfolge der Union für Verbeſſerung der
Lage der Arbeiterſchaft nicht in Erſcheinung getreten.

1. Kollegen und Kolleginnen, die der Union beitreten,
müſſen ſich darüber klar werden, daß mit ihrem Austritt aus dem
Deutſchen Landarbeiter-Verband alle Anſprüche und Rechte
ihrer verloren gehen.2. Ein Uebertritt in den n. Landarbeiter-Verband
oder die anderen Verbände, z. B. Metallarbeiter, Holzarbeiter,

brikarbeiter, Transportarbeiter uſw. gibt es t mehr. Die
verlieren demnach alle Rechte, die ſie ſich durch

Mitgli erworben haben.
3. Erliſcht der Anſ auf alle r des Gewerſchaftskartells (Ortsaus des A. D. G. B.), insbeſondere

die Jn anſpruchnahme der Arbeiterſekretarigte. Was dies zu
bedeuten hat, weiß der zu ſchätzen, welcher dieſe in der Arbeiter
bewegung wichtige Einrichtung in der Not in Anſpruch nehmen
mu

der Vetriebsräteerfaffung, ung und. Bildung
derſelben gehen die Mitglieder der Unfon verluſtig.
Wir erwarten, daß dieſer Hinweis genügen wird, um die. Land

arbeiterſchaft vor unbeſonnenen Die n
würtige Jeit

e

r
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nes geplanten größeren u Rachdenhenen e der Wittenderger Star e sS Seachenngen riter t a S 7 e er dabei die De rei fatt diun I uf rer r n die e 3 t S der 1 i r
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e Tür und Tor 77 e Hent verſteht ſich am S lm c e en Fr S en a
der eJn Roßbach iſt Atmo nun e weiſe vom Schweinem in Bewegun k damit ja eine desV geſti 2 5 f der nung mit den Monaxchiſten vermieden wurde. der c ten W tim e es auch t u r t e tion abefehen. W ranten ae e a t ähe kamen, wie 53 t lmmenſchen immer noch cen m daß ihr Treiben keine e der

die Belegſchaft. Sie erblict in der friſtloſenSiam einen ab e. et n Kaxtoffelnſür Kete e d e in des gim ExelAnſchlag auf ihre Jntereſſen beſchädigte. Am tag, de t S 1922, von 7 n das Gewehr von der Wand und ſagte, auf den e miſſiund nahm in einer Verſammlung Stellung u. Jn einer r b in auf dem z z des 7 h e en a e
Reſol e die den Vorg gen n Die die Ho n, werden gebeten, ihre erſchieß J a r c Wir Nu W Jr vre e e n er re h e a d deren Wagen 2ä Sruber e die neren der Shiegader, en die
laſſung rü e ne e e in Verd Ueber finden iſt befriedigend.ä n f Maß die bis 5 Uhr Witte Tige m wird Die ſittenſtreugen Aſchaffenburger. Der Aſchaffenburg
nahmen ergreift.“ Di ektion 5 u Sinn ab. anderweitig werden. Am Sonnabend, den 16. Juni Stadtrat lehnte einen Antrag auf Einrichtung eines

Barauf wurde vo ren Fagloy önmreſs ein Rot Be e e e Velthe verheen Die enuts ers ms raDie Bangen ſeht ne im Streit Dieſer Streit n h e.der einen t en Anſchläge dar für die de Kilethettelen r vie v rie Se e die. e g. Santnendes m
ſtellt, wird die Arbeiterſchaft haben. Die 113 Stimmen. dige erhalten en ren arteien 3, Bürgerliche 4. Minre m Higßf r en See s t St erf Er eng e z r nenur in u e fehlen tbeiter ihrer re der eHeute angeſichts der rüſtenden be e r der Liſte der Arbeiterparteien per r e Saum Gewerſchaftliches Gua
im Bergbau ſich in den Kreiſen der Arbeiter noch den Luxus rin iſt Schuld an vieſem Ergebn u e 2 Proder Zerklüftung zu erlauben. bedeutet ein Verbrechen. Es nft ſeine Lehre und laſſe 3 nie von e rgerl dergeht um wäre Jnterefſen! Es geht v e verbl i Wagner Abend, Am en die Textilarbeiter vor dem Kampf. ſehm diensgtecerſer a di t Soldat der Achetert ihnen e len en Baſrat Se

das Kartell und die drei Arbeiterparteien an Arbeiter s haben in s Sachen tde Aue m nene e eung keit. e Orcheſter ſtellt das Halliſche Dhenter und Sinfonie ſtrittenen Arbe Texttlarbei 8
ſind noch nicht beendet und werden aller Wahrſcheinlichkeit
zu einem Schiedsſpruch führen, der Ende dieſer Woche gefällt
werden dürfte.

Um zu dieſen berennenden wirtſchaftlichen Fragen
Stellung zu nehmen, beruft der Bergarbeiterverband für
den kommenden Sonntag nach Köthen eine Konferenz der
Vertrauensleute, BVetriebsräte und Funktionäre ſeiner
Organiſation im Halliſchen Bezirke ein.

Auf dieſer Konferenz wird die Entſcheidung über die in
der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Situation alle Arbeiter
bewegenden wichtigen Fragen getroffen.

Das r wird in dieſem Jahre amli pLlert. vk. ine Mitge i a be F. geh un re des Vor
erwieſen. Die ſtädtier a g e en reichen bei dert d an Feſtes nicht aus.

wer Kuh eine Liſtenſammlung um ſt wir
2 bei der Sparkaſſe und beiden See träge

Kleinhande t Für Zucker: 18 Mark.
Von der Preisprüfungsſtelle wird uns geſchrieben: Den Be
mühungen der hieſigen Kaufleute und des Konſumvereins
iſt es gelungen, mehrere Hundert Zentner Zucker
bekommen. Nach den vorgelegten Unterlagen hat der ß
teils in Jnlandzucker teils in Auslandszucker erfolgen müſſen.
Hierdurch würde an ſich ein verſchiedener Preis für beide
Zuckerarten bedingt ſein. Es beſteht aber die Gefahr, daß
unreelle Elemente den von ihnen zum Verkauf geſtellten
Jnlandzucker als Auslandzucker bezeichnen und ſo das
Publikum in nicht gerechtfertigter Weiſe zu übervorteilen zu
ſuchen. Deshalb erſcheint die Bildung eines Miſchpreiſes,
der für Jnland- und r gilt, zweckmäßig. Rach
der von den Kaufleuten aufgeſtellten von der Preispriütfungs
ſtelle nicht beanſtandeten Preisberechnung beträgt der Miſch
preis 18 Mark für das Pfund. Sollte hieſigen Geſchäften
Zucker irgend welcher Art zu einem höheren Preis verkauft
werden, ſo wird um ſofortige Anzeige bei der Preis-r ensetelie gebeten, damit eingeſchritten werden kann.
Die vorhandenen äußerſt geringen Vorräte werden zum
alten Wege abgefetzt.

Tödlich an Wehen Der 17jährige
B. wurde von dem nun eines Ko

e en. Auf dem Se in das Krankenhaus
ſt er ſeinen tungen erlegen.

h e

durch ſtarken Beſuch auszeichnen. Weite Kreiſe der

Orcheſter (40 Mann). Am Dirigentenpult ſteht Kapellmeiſter
N a e r. Dieſe erſte Veranſtaltung des Bildungsa ſſes

werden dieſem künſtleriſchen Abend ihre
mpathie nden. Der Vorverkauf iſt lebhaft im Gange.a ungünſtigem Wetter findet das Konzert im großen, ge

räumigen e, ſtatt.
BrwvinyChtonſl.

Einen jähen Tod erlitt der bereits bejahrte Landwirt
Wilhelm Sonntag in Lochau. Er ſtürzte beim rholen
vom Wagen, als das Geſpann anzog, und wurde überfahren.
Er iſt danach geſtorben.

eine Exploſion eines Zimmerofens in Dö deren
Urſache noch nicht aufgellärt iſt, wurde arger an

richtet. Durch die entſtehende amme wurden
e ſo verletzt, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch

mußten
Ein Attentat auf ſeine von ihm getrennt lebende Frau

verſuchte in Gera ein wenig netter Ehemann. Die Frau wurde
durch einen Revolverſchuß erheblich verletzt. Der Täter ſtellte
ſich der Polizei.

Kindesmord. Die Leiche eines etwa jährigen Kindes
wurde in Teuchern hinter einem alten Grabſtein gefunden.
Polizeilicherſeits wurde feſtgeſtellt, daß Kindesmord vorliegt.
Von den Tätern iſt noch nichts bekannt.

Aw Allel Vell.
Keohlengaevergiſtung. Der in Berlin wohnende Jngenieur
be fand, als er ſeine Wohnung betrat, ſeine Frau, ſein

d und das Dienſtmädchen in der Küche tot auf dem Fuß-
boden liegend vor. Die drei ſind einer Kohlenoxydgasvergif
tung zum Opfer gefallen. Die Gaſe waren aus der underen
Wohnung, wo ein Ofen mit Kohlen geheizt worden war,
hochgeſtiegen und haben die beiden Frauen und das Kind
getötet.

Ein entſetzliches Schießunglück hat die Familie des
Oberſtadtſekretärs Meyer in Neuruppin getroffen, Die beiden
Söhne, 10 und 8 Jahre alt, hatten auf Einladung eines
Bauerngu s in Lögow (bei Lychen), deſſen Sohn die
Ruppiner Schule beſucht und bei Herrn Meyer in Penſion
iſt, ihren Kameraden begleitet, um in Lögow die Pfingſttage
zu verbringen. Die Knaben waren gewarnk worden, ein
Gewehr zu berühren, das im Schlafzimmer des Vaters hing.
Mehrfache Diebesverſuche hatten 7 ver veranlaßt, bei

i h h ää e

band erläßt ei er r einen ſcharfen u h
ſie auf n r r an

e ehe enden Kampf ertige du z angeor ne
izu Entſchließungen der M

güieder reſp. a Veeeet e äte verlangt.

der Berliner n Verm neuer eitel weterneie. Der am

u t I h Sir Die nrwaſtiegen beſten und wette fef faſſen.

éport und Körperwſege.

Gpiel- Gegen v e wie n die Veye

Am Son den 11. i gleie e d der u I uen Gru W a wegen

t S e e Seirer mußte a

73 es e wie e
ſiegte éheendit

II v
wer Zug

h
Wachen

um die i

der Dollar 312.
Am Mittw igte der Deviſenmarkt im HErklärung der n re eheſiea es Einhalt tu r W

Kabel r 4
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